ISSN 2365-4414 Stellungnahme Verbraucherkommission Baden-Wiirttemberg Nr. 54/2020
Verbraucherkommission
Baden-Wirttemberg Seite 1
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Ein Update der Stellungnahme Nr. 39 vom 29.10.2015
12.11.2020

Verbraucherbildung ist als Leitperspektive seit 2016 im baden-wirttembergischen Bil-
dungsplan verankert. Die Verbraucherkommission BW (VK) begruf3te die Einfihrung
der Leitperspektive ,Verbraucherbildung®in ihrer Stellungnahme Nr. 39 vom
29.10.2015, nicht ohne Bedenken hinsichtlich der unterrichtlichen Umsetzung zu au-
Bern und die Notwendigkeit eines ,Ankerfaches” fiir die Sekundarstufe | aufzuzeigen.

Dieses Update unterstreicht und prazisiert die Vorschlage, denn trotz der flankierenden
MaRnahmen des Ministeriums fiir LAndlichen Raum und Verbraucherschutz sind Defi-
zite erkennbar, insofern dass

e Verbraucherbildung insbesondere im gymnasialen Bereich kaum Eingang in den
Unterricht aller Facher findet,

e die Nachfrage nach Fortbildungsangeboten durch Lehrkrafte zu gering ist.

Die VK sieht Handlungsbedarf in allen drei Phasen der Professionalisierung der Lehr-
personen:

e Mit der Berucksichtigung von Verbraucherbildung in allen drei Phasen konnte
das beschriebene Defizit aufgefangen und die Umsetzung von Verbraucherbil-
dung im Unterricht sichergestellt werden.

e Zudem empfiehlt die VK ein lebensweltbezogenes Ankerfach wie das Schulfach
AES in allen Schulstufen, Schularten und Schulzweigen in Ergdnzung zur Leit-
perspektive Verbraucherbildung festzulegen. Darunter versteht sie ein Fach, bei
dem die Bildungsinhalte der Leitperspektive — hier Verbraucherbildung — zum
Fachauftrag gehoren. Die dann zustandigen Fachvertreterinnen und Fachvertre-
ter in den Schulen kdnnten mit ihrer fachlichen Expertise die Umsetzung im Kol-
legium vorantreiben und fir den fachlichen Dialog im Kollegium dauerhaft eine
Schlisselrolle haben.

Die VK erhebt daher folgende konkrete Forderungen und Empfehlungen:

1. Es sind strukturbildende Mafinahmen zur Durch- und Umsetzung der Leitper-
spektive Verbraucherbildung zu ergreifen, um eine ausreichende Professio-
nalisierung aller Lehrpersonen zu gewahrleisten.

2. Es ist die curriculare Verankerung eines lebensweltbezogenen Ankerfachs
fur die Verbraucherbildung als Pflichtfach fur alle Schilerinnen und Schuler —
auch in der Sekundarstufe | und Il — in Baden-Wirttemberg zu sichern, um
dem Bildungsanspruch der Kultusministerkonferenz 2013 gerecht zu werden.

www.verbraucherkommission.de
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Im Einzelnen:

Die ,Verbraucherbildung® ist als eine von sechs Leitperspektiven im baden-wurttember-
gischen Bildungsplan 2016 verankert. Der Bildungsplan 2016 wurde mit dem Schul-
jahr 2016/17 sukzessive in den Doppeljahrgangsstufen eingefuhrt. Die Verbraucher-
kommission Baden-Wurttemberg begrufdte die EinflUhrung der Leitperspektive ,Ver-
braucherbildung® in der ,Stellungnahme zur Bildungsplanreform 2016“ (Nr. 39 vom
29.10.2015) ausdrticklich, weil damit der in den UN Guidelines for Consumer Protec-
tion 1985 (erweitert 1999) und zuletzt in der Resolution adopted by the General As-
sembly on 22 December 2015 (A/RES/70/Consumer Protection) sowie in Art. 169 des
Vertrages uber die Arbeitsweise der Europaischen Union (,Europaische Verfassung®)
und im Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) von 2013 formulierte Anspruch
auf Verbraucherbildung erstmalig verbindlich im Bildungsplan in Baden-Wirttemberg
strukturell verankert wurde. Unsere Sorge galt in der genannten Stellungnahme

1. der Durchsetzung und Umsetzung der Leitperspektive Verbraucherbildung
und
2. der Tatsache, dass in der Sekundarstufe | ein lebensweltbezogenes ,Anker-

fach® als Pflichtfach fehlt.

Aufgrund der bisherig gewonnenen Erfahrungen mit der Umsetzung des Bildungsplans
2016 seit dessen Einfihrung, méchten wir unsere Sorge diesbezilglich erneut unter-
streichen und in Einzelheiten prazisieren.

Zu 1. Situation zur Durch- und Umsetzung der Leitperspektive Verbraucherbil-
dung

Das Ministerium fur Landlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Wirttemberg
(MLR), Referat 37 Verbraucherpolitik, hat flankierende Mal3nahmen wie (Forschungs-)
Projekte initiiert, um sich zum einen Uberblick tiber die Situation zur Durch- und Umset-
zung zu verschaffen? und zum anderen die Umsetzung im Unterricht3, u. a. Gber den

1 KM 2016. Der Leitfaden ,,Demokratiebildung” erginzt die sechs Leitperspektiven ab Schuljahr 2019/2020.

2 Das vom Ministerium fiir Lindlichen Raum und Verbraucherschutz, Ministerium fiir Kultus, Jugend und Sport
geforderte Projekt cLEVER 1 (2016-2018) und cLEVER 2 (2018-2020) fuhrt Studien dazu durch (vgl. Bartsch et al.
2018).

3 Der von Ministerium fiir Lindlichen Raum und Verbraucherschutz, Ministerium fiir Kultus, Jugend und Sport und
Verbraucherkommission Baden-Wiirttemberg jahrlich ausgeschriebene Verbraucherschutzpreis tragt zur Be-
kanntmachung der Leitperspektive Verbraucherbildung bei. Um Lehrpersonen bei der Implementierung der Ver-
braucherbildung in allen Fachern, Schularten und Klassenstufen zu unterstitzen, férdert das Ministerium fir
Landlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Wirttemberg (MLR) seit 2016 verschiedene Projekte: cLEVER
(www.leitperspektive-verbraucherbildung.de) und , Leitperspektive Verbraucherbildung” (www.verbraucherzent-
rale-bawue.de/unterrichtsmaterial-fuer-lehrer).



http://www.leitperspektive-verbraucherbildung.de/
http://www.verbraucherzentrale-bawue.de/unterrichtsmaterial-fuer-lehrer
http://www.verbraucherzentrale-bawue.de/unterrichtsmaterial-fuer-lehrer
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Verbraucherschutzpreis, Unterrichtsmaterialien und Fortbildungsangebote, zu unter-
stiitzen*. Das MLR hat sich vernetzt und kooperiert dazu u. a. mit dem Kultusministe-
rium Baden-Wiirttemberg und dem Landesmedienzentrum Baden-Wirttemberg. Die
mit den MalRhahmen gemachten Erfahrungen zeigen jedoch, dass beispielsweise Ver-
braucherbildung kaum Eingang in den Unterricht aller Facher, insbesondere im gymna-
sialen Bereich, findet und Verbraucherbildung als Fortbildungsangebot wenig nachge-
fragt wird.

Die in der 0. g. Stellungnahme Nr. 39 gedulRerte Vermutung, dass Lehrpersonen mehr-
heitlich nur vage Vorstellungen zum Bildungsauftrag der Leitperspektive Verbraucher-
bildung und den damit verbundenen unterrichtlichen Umsetzungsmaoglichkeiten in ihren
Fachern haben, hat sich erhartet und durfte einer der Griinde fur die geringe Nachfrage
zu den Fortbildungen sein. So zeigen die Ergebnisse der im Rahmen des Forschungs-
projektes cLEVER?® durchgefiihrten Studie, dass der Bildungsauftrag der Leitperspek-
tive Verbraucherbildung nicht von allen Lehrpersonen in Baden-Wirttemberg wahrge-
nommen wird®. So gibt es u. a. Lehrpersonen, denen (noch) zu wenig bewusst ist, dass
sie Verbraucherbildung im Fachunterricht umsetzen missen und auch solche, die
kaum Vorstellungen dazu haben, wie die Umsetzung im Fachunterricht gelingen kann.
Als eine weitere Hurde kann angenommen werden, dass die Leitperspektive Verbrau-
cherbildung in den eingesetzten Schulbiichern nicht ausreichend bericksichtigt wird.”
Hinzu kommt die bis dato schwierige Fortbildungsstruktur in Baden-Wurttemberg®.

Damit untermauern die gewonnenen Erkenntnisse die Meinung der Verbraucherkom-
mission aus der VK Stellungnahme Nr. 39, dass die Erlauterungen und Informationen
zu den Leitperspektiven im Bildungsplan 2016 nur bedingt ausreichen, um eine ent-
sprechende Umsetzung zu gewahrleisten. Fortbildungsangebote zur Professionalisie-
rung der Lehrpersonen wie sie z. B. mit dem cLEVER-Projekt zur Implementierung der
Leitperspektive angeboten werden, sind eine sinnvolle Unterstiitzung, kdnnen jedoch
nur begrenzt das beschriebene Defizit auffangen.

Die Professionalisierung der Lehrpersonen erfolgt in drei Phasen:

1. Phase: Lehramtsstudium an Universitaten oder Padagogischen Hochschulen
(Baden-Wirttemberg)

2. Phase: Referendariat oder Vorbereitungsdienst und

3. Phase: Berufsbegleitende Fort- und Weiterbildung®.

4Vgl. auch Maier 2017, S. 468f.

5> Das Forschungsprojekt ,,cLEVER: Transfer der Leitperspektive Verbraucherbildung in den Unterricht” (2016 bis
2018) und ,,cLEVER 2. LEitperspektive VERbraucherbildung kompetent unterrichten” (3/2018-6/2020) wurden bis
9/2019 an der PH Karlsruhe, dann an der TU Berlin durchgefiihrt. Beide Forschungsprojekte wurden bzw. werden
vom Ministerium fir Landlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Wiirttemberg (MLR), Referat 37 Verbrau-
cherpolitik, gefordert.

6 1m Projekt cLEVER wurde ein Transferkonzept entwickelt (vgl. Bartsch, Bauer & Miiller 2018), auf dessen Basis
nunmehr Fortbildungen durchgefiihrt werden (vgl. auch Bartsch, Henke, Miiller & Penning 2019).

7 Es wurde eine explorative Studie zum Fach Mathematik in der Grundschule durchgefiihrt (Ebd.)

8 Vgl. Cramer, Johannmeyer & Drahmann 2019

9Vgl. Drahmann & Huber, 2017.
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Mit Ausnahme der beiden Studienfacher Alltagskultur und Gesundheit und Wirtschafts-
wissenschaft kommen die Lehramtsstudierenden wohl nur zufallig und in Ausnahmefal-
len mit Themen der Verbraucherbildung, u. a. tber Themen der Nachhaltigen Bildung,
wahrend ihres Studiums in Berihrung.

Die Professionalisierung beginnt also i. d. R. an den Hochschulen® (Universitaten oder
Padagogische Hochschulen in Baden-Wirttemberg). Fir die Lehramtsstudierenden
des Studienfaches Alltagskultur und Gesundheit und z. T. Wirtschaftswissenschaft!?! ist
es erfreulich, dass bei den zuletzt ausgeschriebenen Juniorprofessuren (2019 und
2020) im Studienfach Alltagskultur und Gesundheit — in einem Fall in Zusammenarbeit
mit dem Fach Okonomie — Verbraucherbildung Teil der Denomination ist und im ande-
ren Fall als Schwerpunkt explizit genannt wird. Das spiegelt die Bedeutung der Ver-
braucherbildung als Teil der Fachidentitat in der Doméane Ernahrungs- und Verbrauch-
erbildung wider. Das Studienfach Alltagskultur und Gesundheit wird dieser Domé&ne zu-
gerechnet. Hierbei stehen die Alltagskompetenzen zur selbststandigen und (eigen-)ver-
antwortlichen Lebensfihrung fir sich, fur andere und fur die Gesellschaft im Mittel-
punkt!?, Darliber hinaus starkt es die Verbraucherbildung in ihrer Bedeutung fiir unsere
demokratische Gesellschaft im Wandel*3. Das gilt in Baden-W rttemberg vorrangig fur
das Studienfach Alltagskultur und Gesundheit und kann damit zuktinftig auch zu einer
(noch) hoheren Expertise der Lehramtsstudierenden bezogen auf die Verbraucherbil-
dung beitragen. Diese ist an das Studienfach Alltagskultur und Gesundheit gekoppelt
und ist ein weiteres Argument fur das Fach als Ankerfach.

Der Vorbereitungsdienst (Referendariat) fur die Lehramter an 6ffentlichen Schulen in
Baden-Wurttemberg (zweite Phase der Lehrerausbildung) findet in Seminaren fur Aus-
bildung und Fortbildung der Lehrkréfte statt. Diese zweite Phase der Professionalisie-
rung ist fur die unterrichtliche Praxis pragend. Erfreulich ist, dass die Seminarleitungen
einen Bedarf fur die Qualifizierung der Lehramtsanwarterinnen und -anwarter fur die
Leitperspektiven, also auch der Verbraucherbildung, erkennen. Aus der Bewerbung
von Fortbildungen an den Seminaren etc. zeigte sich im Projekt cLEVER aber auch,
dass wenig Zeit dafir ist und die Seminarleitungen diejenigen sind, die entsprechende
Fortbildungen ermdglichen oder eben auch nicht. Damit bleibt es dem Zufall Gberlas-
sen, ob die Leitperspektive Verbraucherbildung ein Ausbildungsinhalt ist; vermutlich
bleibt es die die Ausnahme.

10 Auf die Fachlehrerausbildung, die es so nur noch in Baden-Wiirttemberg und Bayern als nicht-wissenschaftliche
Ausbildung fir wenige Facher gibt, wird hier nicht eingegangen.

11 Es wird hier der Begriff Wirtschaftswissenschaft verwendet, wie er in der Studieninformation fiir das Lehramt
auf den Seiten des Ministeriums flir Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Wiirttemberg aktuell verwendet
wird, z. B. unter https://www.studieren-in-bw.de/waehrend-des-studiums/lehramt-berufsziel-lehrerlehrerin/lehr-
amt-gymnasium. An einzelnen Hochschulen, z. B. an der PH Schwabisch Gmiind lautet die Studienfachbezeich-
nung Okonomie.

12 Ethische Aspekte spielen in den Fachdiskursen der Doméine Erndhrungs- und Verbraucherbildung eine Rolle,
insbesondere bezogen auf Gesundheit und auf nachhaltige Entwicklung (vgl. Heseker et al. 2005) ebenso wie in
der 6konomischen Bildung (vgl. Engartner & Heiduk 2015). Es gibt Schnittmengen zu den anderen Leitperspekti-
ven, bezogen auf ethische Fragen insbesondere zur Pravention und Gesundheit und BNE.

13 Beispiel sind die technischen Veridnderungen, die Fragen zum Verbraucherschutz aufwerfen (vgl. z. B. Oehler
2017).



https://www.studieren-in-bw.de/waehrend-des-studiums/lehramt-berufsziel-lehrerlehrerin/lehramt-gymnasium
https://www.studieren-in-bw.de/waehrend-des-studiums/lehramt-berufsziel-lehrerlehrerin/lehramt-gymnasium
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Anders als in der ersten und zweiten Phase, sind Lehrpersonen Uber die Lehrkraftefort-
bildung im Schulalltag schwer zu erreichen'#. Das gilt nach den gemachten Erfahrun-
gen insbesondere fiir ,Querschnittsaufgaben”, wie es die Verbraucherbildung ist*®. Die
bestehende Fortbildungspflicht nach 8§ 50 des Landesbeamtengesetzes und der Ver-
waltungsvorschrift des Kulturministeriums (,Leitlinien zur Fortbildung und Personalent-
wicklung an Schulen®) in Baden-Wirttemberg andert daran wenig. Nach der 2019
publizierten umfassenden Studie im Auftrag der GEW zur Fortbildungssituation in Ba-
den-Wirttemberg stellt sich die Situation wie folgt dar: ,Die bisherige Fortbildungsstruk-
tur ist komplex und schwer tberschaubar und die beteiligten Akteure kommunizieren
auf diffusen Wegen. Mit Blick auf die Abstimmung bei der Angebotsplanung besteht
Handlungsbedarf.“16. Die Teilnahme ist entsprechend v. a. durch personliche Interes-
sen motiviert!’. Das ist fatal, da gerade Lehrpersonen in ihrer langjahrigen Berufs-
phase wichtig fur die Umsetzung der Leitperspektive Verbraucherbildung sind. Wie sich
das Fortbildungsangebot weiterentwickelt, bleibt abzuwarten, da im Rahmen des Quali-
tatskonzepts fur das Bildungssystem in Baden-Wirttemberg im Marz 2019 zwei neue
Institutionen geschaffen wurden, das ,Zentrum fur Schulqualitat und Lehrerbildung®
(ZSL) und das ,Institut fur Bildungsanalysen“ (IBBW).

Die amtliche Fortbildung ,.... setzt bildungspolitische Entscheidungen und Bedarfe vor
Ort um*“!8 und kann damit ein wirksames Instrument sein, auch im Hinblick auf die Um-
setzung der Leitperspektive Verbraucherbildung. Daher weist die Verbraucherkommis-
sion explizit darauf hin, dass fur die dritte Phase der Lehrerprofessionalisierung die
amtlichen Fortbildungen fir die Verbraucherbildung ausbaufahig sind und im Sinne der
Verbraucherbildung — auch anlassbezogen®® — eingesetzt werden sollten.

Zu 2. Sicherung eines Ankerfach fur die Verbraucherbildung mit Lebensweltbe-
zug in Erganzung zur Leitperspektive

Es gibt prinzipiell drei Ansatze, wie Verbraucherbildung in Schulen umgesetzt werden
kann: Verbraucherbildung als Schulfach oder Verbraucherbildung als Querschnittsauf-
gabe aller Schulfacher mit oder ohne Ankerfach. Die KMK lasst das in ihrem Beschluss
von 2013 prinzipiell offen; so ist die Verbraucherbildung ,in den Unterricht eines oder
mehrerer Unterrichtsfacher” zu integrieren (KMK, 2013, S. 4). Die Vereinten Nationen

14ygl. Drahmann & Huber, 2017. Deutschlandweit nimmt nach aktuellen Studien, u. a. von Richter et al. (2018)
rund ein Fiinftel an keiner Fortbildung teil. Einen Uberblick Giber die Teilnahme und Nicht-Teilnahme geben Cra-
mer, Johannmeyer & Drahmann 2019, S. 19ff.

15 Ergebnisse dazu unter Bartsch et al. 2018 und explorative Studien im Rahmen des cLEVER 2 Projektes (noch
nicht veroffentlicht).

16 ygl. Cramer, Johannmeyer & Drahmann 2019, S. 10; S. 73.

17vgl. Cramer, Johannmeyer & Drahmann 2019, S. 56f.

18 vgl. Information zur Lehrkraftefortbildung auf der Internetseite des Kultusministeriums Baden-Wiirttemberg.
https://km-bw.de/,Lde/Startseite/Schule/Lehrkraeftefortbildung

19 Beispiel: Abschlusspriifungen mit Inhalten zur Verbraucherbildung, Link zur Handreichung: https://km-
bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/KM-Homepage/Publikatio-
nen%202019/Handreichung_novellierte-Abschlussprifungen 190722 web.pdf.



https://km-bw.de/,Lde/Startseite/Schule/Lehrkraeftefortbildung
https://km-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/KM-Homepage/Publikationen%202019/Handreichung_novellierte-Abschlussprüfungen_190722_web.pdf
https://km-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/KM-Homepage/Publikationen%202019/Handreichung_novellierte-Abschlussprüfungen_190722_web.pdf
https://km-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/KM-Homepage/Publikationen%202019/Handreichung_novellierte-Abschlussprüfungen_190722_web.pdf
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praferieren den Querschnittsansatz: ,Consumer education should, where appropriate,
become an integral part of the basic curriculum of the educational system, preferably

as a component of existing subjects“ (A/RES/70/186;43). Das schliel3t die Erganzung
durch ein Ankerfach weder aus noch stellt es dessen Notwendigkeit in Frage (vgl. VK
BW, 2015). Baden-Wirttemberg hat sich mit der Einfihrung der Leitperspektive Ver-

braucherbildung fir den Querschnittsansatz ohne Ankerfach entschieden.

Gemal der Stellungnahme 39 versteht die Verbraucherkommission unter ,Anker-
fach“?9 ein Fach, bei dem die Bildungsinhalte der Leitperspektive — hier Verbraucherbil-
dung — zum Fachauftrag gehéren. Damit gibt es durch ein Ankerfach zum einen Fach-
vertreterinnen und Fachvertreter in den Schulen, die mit ihrer fachlichen Expertise die
Umsetzung im Kollegium vorantreiben kénnen und fur den fachlichen Dialog im Kolle-
gium dauerhaft eine Schlisselrolle haben. Und zum anderen kann durch ein Ankerfach
die Synthese der Querschnittsbeitrdge aus den Fachern fur die Schilerinnen und
Schiler geleistet werden. Wie aus der Lernforschung bekannt ist?!, bedarf es des do-
manenspezifischen Lernens zum Aufbau von Handlungskompetenzen im Alltag. Kon-
sumierende agieren in einer komplexen Konsumwelt mit (zunehmendem) Experten-
Laien-Ungleichgewicht??. Es bedarf daher erganzend eines Ankerfaches, das aus der
Perspektive der Konsumierenden in Haushaltszusammenhangen arbeitet. Aus den ge-
nannten Grunden ist die Zuordnung eines Faches als Ankerfach nicht beliebig, wie
ebenfalls bereits in der Stellungnahme Nr. 39 dargestellt. Ein solches Ankerfach mit ei-
ner auf zentrale Handlungsfelder der Lebenswelt bezogenen Perspektive besteht nur
im Schulfach Alltagskultur, Erndhrung und Soziales?3, das lediglich als Wahlpflichtfach
angeboten wird, und dort erst ab Klassenstufe 7/8 und nur bis Klassenstufe 9/10. Im
Gymnasium fehlt es ganzlich.

Wenn im KMK-Beschluss von 2013 in den Allgemeinen Grundsatzen in den einzelnen
Unterpunkten u. a. Folgendes ausgefuhrt wird, ,Generell ist darauf zu achten, dass die
Verbraucherbildung an Schulen,

[..]

e die Verflechtungen und Mechanismen des Marktes unter Beriicksichtigung ver-
schiedener Perspektiven und die Einflussmdglichkeiten von Konsumentinnen
und Konsumenten darlegt.

o [...]

¢ frei von wirtschaftlichen Interessen ist und unternehmensunabhangig den Er-
werb der Kompetenzen ermdglicht, die fur das Treffen von kritisch reflektierten

20 |n der Literatur findet sich auch Begriff , Leitfach”, der i. d. R. synonym verwendet wird.

21 vgl. z. B. Funke & Zumbach 2006

22 ygl. WBGU 20109, S. 123ff. In der Haushaltswissenschaft ist das Experten-Laien-Gefille (,Asymmetrie an den
Schnittstellen” zwischen Haushalt und Markt) seit den 1990er Jahren thematisiert, zuerst u. a. bei Thiele-Wittig
1993.

B yK-Stellungnahme Nr. 39, S. 2
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und selbstbestimmten Marktentscheidungen der Verbraucherinnen und Verbrau-
cher erforderlich sind.“%4,

dann kann ein Fach mit Haushaltbezug wie das Studienfach Alltagskultur und Gesund-
heit oder das Schulfach Alltagskultur, Ernahrung und Soziales mit seiner interdiszipli-
naren Fachlichkeit und didaktischen Konzeption?® diesen Bildungsanspruch der KMK
starken und zum souveranen Umgang mit Konsumthemen in auf3erunterrichtlichen Ak-
tivitaten in der Schule beitragen?®.

Wie Gutachten zur Transformation der Gesellschaft?” oder einzelnen Verbraucherthe-
men?® aufzeigen, ist die Selbstbestimmung in der digitalen (Konsum-)

Welt durch die zunehmende Asymmetrie zwischen wenigen, haufig globalen Playern
auf der einen Seite und Konsumierenden (und Staaten) auf der anderen Seite mehr
denn je in demokratischen Gesellschaften notwendig und gleichzeitig gefahrdet und
bedarf einer gesicherten Grundbildung (Consumer Literacy) fur alle.

Zusammenfassend stellen wir fest:

1. Verbraucherbildung als Querschnittsaufgabe ist zur Umsetzung des Bildungsan-
spruchs der Verbraucherbildung notwendig (A/RES/70/186;43; vgl. KMK 2013).
Das ist mit der Einfihrung der Leitperspektive Verbraucherbildung in Baden-
Wirttemberg im Bildungsplan 2016 gelungen. Die Durch- und Umsetzung der
Leitperspektive Verbraucherbildung ist nach wie vor prekar.

2. Ein Ankerfach ist in allen Schulstufen, Schularten und Schulzweigen in Ergan-
zung zur Leitperspektive Verbraucherbildung ebenfalls notwendig, um die Con-
sumer Literacy zu férdern und Menschen zum Beispiel in die Lage zu versetzen,
ihre (digitalen) Verbraucherrechte wahrzunehmen und ihren Konsum maoglichst
selbstbestimmt zu steuern.

3. Der Bildungsanspruch der KMK (2013) impliziert ein Verbraucherleitbild, das die
Befahigung zum kritisch reflektierten und selbstbestimmten Verbraucherverhal-
ten sowie zur gesellschaftlichen Teilhabe voraussetzt wie es das in dem zum
Ankerfach geeigneten lebensweltbezogenen Schulfach wie Alltagskultur, Ernah-
rung und Soziales zur Zeit in Baden-Wirttemberg nur als Wahlpflichtangebot fur
einige wenige Schulerinnen und Schiler gibt.

24 KMK 2013, S. 3

% vgl. Heseker et al. 2005

% y/gl. z. B. Belova & Eilks 2014
27 \/gl. WBGU 2019

2 ygl. z. B. SVRV 2017, 2016



\erbraucherk ommission
Baden-Wirttemberg Seite 8

Folgende Empfehlungen/Forderungen resultieren aus dem Update der VK-Stellung-
nahme Nr. 39 vom 29.10.2015:

1. Es sind strukturbildende Maflinahmen zur Durch- und Umsetzung der Leitper-
spektive Verbraucherbildung zu ergreifen, um eine ausreichende Professionali-
sierung aller Lehrpersonen zu gewéahrleisten.

2. Es st die curriculare Verankerung eines lebensweltbezogenen Ankerfachs fur
die Verbraucherbildung als Pflichtfach fir alle Schilerinnen und Schiler — auch
in der Sekundarstufe | und Il — in Baden-Wurttemberg zu sichern, um dem Bil-
dungsanspruch der KMK 2013 gerecht zu werden.
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